




Documentirter Bericht,
was es

um das

Frfiſche
AUSTREGAIL-COXNVEX.

IIONAIGtrticht
vor eine Beſchaffenheit habe.

Noſtk tzet ur er
nann

J

IION,daß daſſelbe

bey denen in dem

Furſtl. Samt /Hauß Heſſen
ſich ergebenen Umſtanden,

dermahlen

pro NON-ENTEzu halten ſeye.

Ad Cauſſas
ſ ſoD

TKGeſſſen— WDarm
E

Contra
r d

r

t AÊR. —m— Mo

D EA
D

Qe
In puncto Mandati s. C. die

Hanauiſche Mobiliar. Ver
laſſenſchafft und das Amt
Babenhauſen betreffend.





Andgraf PHILIPPUS Magnanimus ju Heſſen, der
Staunm—Vatter aller noch lebenden Landgrafen die
ſes Furſtl. Hauſes, hat in ſeinem hiuterlaſſenen Vat
terlichen Teſtament, worinnen Er zwiſchen ſeinen
vier Sohnen, Wilhelm, Ludwig, Philipp und
Georg, wenn Sie nicht in communione verbleiben

wolten, eine gewiſſe Land-Theilung gemacht, unter andern ver
ordnet, daß das HofGericht, nebſt der Vniverſitat, zu Marburg,
gemeinſchafftlich verbleiben, die Profeſſores aber von den beeden alte—
ſten, uemlich Landgrafen WMilhelm zu Heſſen-Caſſel und Landgra
fen Ludwig zu Marburg, beſtellet werden, und, da ubrigens ein
Brnder mit dem andern in Streit gerathen wurde, derſelbe zu kei—
nen Thatlichkeiten ſchreiten, ſonderun ſich des von Jhme, dem Teſta-
tore, verordneten Austrags bedienen ſolte. Laut der Anlage lit. A. A

Dieſer Austrag ſolte dann vermog lit. B.in folgenden 1. Pere B.
ſonen beſtehen:

(1) Jn VIlil. von Adel aus den Rathen und Ritterſchafft.
(2) VIIll. aus den Stadten.
(z) Zweyen vom Hof-Gericht, ſo Doctores ſind, ſodann
(4) einem JVRIS Ten oder Profeſſore Juris, aus der UNIVERSL.

tat, jedoch dergeſtalt, daß von den drey erſtern jeder Theil die Helffte
zu ernennen haben ſolte. Wegen der Perſon des Profeſſori Juri hat
ten demnach dieſelbe, caſu eveniente, ſich in Güte ſo vielmehr zu
vergleichen gehabt, als Er, ſtatt eines Obmanns, dienen ſollen,
weicher, da die vota der ubrigen Schieds-Richter etwa gleich ge
weſen waren, in der Sache den Ausſcblag hatte geben können; Jn
maſſen es bey dieſem Auſtregal Gericht auf dit pluralitatem votorum
lediglich ausgeſetzt worden, in verbis: Was alsdenn unter den 19.
das mehrere Cheil ſprechen, dabey ſoll es pleiben.

Wie nun vorgedachte vier Sohne ſothane Vatterliche Verord
nung, vermittelſt eines A. 1568. getroffenen Vergleichs, wovon ſub

2 lit. C.
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C. lit. C. der Paſſus concernens beygedruckt iſt, angenommen, alſo ha
ben dieſelbe, ratione des Profeſſoris Juras, ſo vielweniger Anſtaud fin
den konurn, weilen derſelbe, wie gedacht, ein gemeinſchafftlicher
Diener geweſen, folglich keinem Theil mehr, als dem andern, al—
ſectionirt ſchu ſollen, noch dorffen.

Nachdem auch der beeden mittleren Bruder, Landgrafen Lud—
wigen zu Marburg und Landgraf Philippſen zu Rheiufelß mann
licher Stamm erloſchen, mithin das gantze Furſtl. Hauß Heſſen noch
in zwey Linien, nemlich cheſſen-Caſſel und ceſſenDarmſtatt
beſtanden, wurde ſothane Commugzion zwiſchen denſelben, laut der

D. Anlage hit. D. zwar uoch eine zeitlang fortgefuühret; Es hat aber die
difſerentz der Keligion, (indem HeſſenCaſſel zu der reformirten ge
treten, Heſſen-Darmſtatt hingegen bey der Evangeliſch-Lutheri—
ſchen geblieben) haubtſachlich wegen Beſtellung der Profeſſorum ſo
viele Beſchwerlichkeiten veranlaſſet, daß beede Furſtl. Hauſer end
lich A. 1650. eine Theilung der Univerſitats-Gefalle vorgenommen,
damit jedes derſelben in ſeinem eigenen Land eine beſondere Univerſi-

E. tat aufrichten mogte. Laut der Anlag lit. E.
Hierauf wurde Heſſen-VDarmſtattiſcher Seits die Vniverſitat

zu Gieſſen augeleget, wozu das Kayſerl. Privilegium ſchon A. 1607.
erhalten worden; Heſſen-Caſſel hingegen lieſſe die ſeinige zu Mar
burg; daß alſo dermahlen in dem Furſtenthum cheſſen zwey Vri.
verftaten im flor ſind, wovon die eine von cheſſen-Caſſel, die
andere aber von cheſſenDarmſtatt privativè dependiret; wie ſol
ches eine Reichs-bekandte Sach iſt.

Wann es nun auf die Frage ankomit, aus welchen Perſonen
das ceßiſche Auſtregal- Gericht, worauf des Herrn Landgrafen
Wilhelnus zu Heſſen-Caſſel Hoch-Furſtl. Durchl. in beeden auſſen
rubricirten Sachen, provociret, dermahlen beſtebe? So iſt es wohl
an dem, daß die von Adel, Stadte und chofGerichts-Rathe,
als obbemeldte drey erſtere Sorten, in ſo weit gewiß ſtyen, daß jeter
hohe Theil die Helffte davon ernennen konne. Dieweilen aber die—
ſelbe nur 18. Perſonen ausmachen, denen, nach der in Teſtamento
Philippi Magnanimi enthaltenen Vorſchrifft, um die paritatem voto-
rum zu behindern, EJN Prafeſſor Jurus, ſtatt eines Obmanns, bey
gegeben werden ſolle; So iſt leicht voraus zu ſehen, daß man cheſ
ſenCaſſeliſcher Seits zu einem ſolchen wichtigen Poſten keinen
Profeſſorem von der Univerſitat zu Gieſſen admittwen werde; vice
verſa iſt das Furſtl. Hauß cheſſenDarmſtatt auch nicht zu verden
cken, wann daſſelbe, wie ohnfehlbar geſchehen wird, wieder einen
Marbur giſchen Profeſſorem ſeinen allerdings erheblichen Einwand
machet.

Gleichwie nun, ſo bewandten Dingen nach, an dem laudir—
ten cheßiſchen Auſtregal Gericht PRO NUNO ein Eſſentiakdefectus
erſcheinet, welcher auderſt nicht, als durch eine neue Convention,

gehoben
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gehoben werden mag, indem andern Falls daſſelhe die qualitatem Judi-
cii Auſtregalis conventionalis aantzlich verliehren wurde;

Alſo iſt es andern Theils offenbahr, und braucht keines wei
teren demonſtrirens, daß, ſo lange dieſer Fehler fortdauret, nicht
eiumahl mit Beſtand geſagt werden konne, daß in dem Fürſtlichen
SamtHauß Heſſen ein ſolches Cenventional. Gericht vorhanden ſeye,
folglich des Herrn lmpetrantis Hoch-Füurſtl. Durchl. durch Erken
nung der ex adverſo gantz anxiè gebetenen remiſſion ad hoc Judi-
eium in der That ad Culendas gracas verwieſen werden wurde, geſtal
ten nimmermehr zu hoffen ſtehet, daß wegen des abgehenden Ob
manunns jemahlen ein Vergleich erfolgen werde.

Da nun die Auſtregæ conventionales, welche kein groſſeres Privi
legium, als die egales haben, in cauſſis Mandati S. C ohne diß uber
haupt ceſliren; So lebet der Impetrantiſche hohe Theil der zuver
ſichtlichen Hoffnung, es werde des Herru lmpetrati HochFurſtl.
Durchl. mit Dero zu der Sachen immortaliſirung angeſehenen de.
clinatoriſchen Einwand kein Gehor finden, ſondern vielmehr, mit

deſſen Verwerffung, in ecauſia principali dergeſtalt ſententioniret
werden, wie in Actis unterthanigſt gebeten

worden.
o
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Beylagen.
Lit. A.

Extractus aus dem Vatterlichen Teſtament, Landgrafens
Philippi Magnanimi zu Heſſen, de Anno 1567.

deige Univerſitet ſollen Unſere Sohne bei den Guter die ſie innen habenn
eoi Pleiben laſſenn und ſol Landgrave Wilhelm nebenn Landgrave Lud

wigenn die zu beſtellen habenn auch darauf ein guth Ufſehens ha
J benn das rechte und gelarte Profeſſores erhaltenn kein eigener Nutz

pendiaten und Stipendiis gute Ordnung gehalten und denen gegeben werde ſo gute
ingenia haben auch ſonderlich mit Ernſt und Fleiß darzuthunn das inn der Theo-
logi viell Studenten uferzogen und rechtſchanenn unnderweißet und erhalten wer

denn uf das mann kunfftig darauß rechtſchaffene Prediger Schulmeiſter und
KirchenDiener haben konne x.

porro:Die Appellation-Sachenn inn den Furſtenthumben Heßen und allenn zuge
hoörigenn Grapeſchafften ſo Urſere vier Sohne Furſtenn zu Heßenn ein jeder zu

ſeinem Theil innenn haben werdenn ſollenn alle ahn das hoffgericht zu Mar
purg gehen auch ſolches Hoffgericht von bemelten Unßeren vier Sohnen
ſamptlichen und zugleich beſtelt und die Perſonnen nominiret werdenn und von
einem jeden darnach er viel Einkommens pro rata ſeines Einkommens underhal—
tenn wie fie ſich deſſen miteinander freundlichen und Bruderlichen vergleichen
werden 2c.

&s porro:
Wir wollen auch der Ritterſchafft von Adell und Landſchafft bey denn Ai

den und Pflichten damit ſie Uns. verwandt ſeynd eingebunden haben da ein
Bruder wieder den andern kriegen wolte (als doch nicht ſeyn ſoll) das ſie alsdann
keinem Bruder wieder den andern helffen ſondern ſtill ſitzen ſollen und ſie bitten
und dahin vermogen daß ſie wieder zur Einigkeit gebracht oder ſich des Aus—
trags wie hernach folgt/ halten und ſie Unſere Sohne zu keiner anderen
Weiderung noch Kriege in keinem Weege kommen laſſen 2c.

Lit. B.Fernerer Extract aus vorbemeltem Teſtament, wegen
Beſtellung der Austrage-Richter.

A GVOtt vor ſey daß ſie ſolten mitenander in Unwillen wachſen ſo ſol
mlen fie ſich mit einfreundlichen vergleichen da aber ſie ſich mit ein nichtS freundlichen vergleichen konten ſo ſollen ſie acht vom Adel auß den Re

ten jeder vier und zween vom Hofuericht ſo Doctores ſeyn nemlich je
der einen auch einen Juriſten aus der Univerſitet, die ſollen zwiſchen inen gut
lichen handeln und ſie vergleichen; Wo aber ſolches entſtunde was alsdenn un
der den neunzehen das mehrer Cheil ſprechen dabey ſoll es bleiben doch das
ſie wieder dieſe Unßere Vatterliche Verordnung Unßers Teſtaments nicht ſpre
chen act.

Lit. C.



Beylagen. 7
Lit. C.Extract Vergleichs zwiſchen den vier SohnenLandgrafen

Philippi Magnanimi de Anno 1568.

D ſich aber Uns Gebrudern Unßern Erben Nachkommen Furſten zu Heßen uber kurtz oder lang um was Sachen willen
das ware Jrrungen zutrugen und dahero einer zu dem andern Zuſpruch

und Forderungen zu haben vermehnte und Wir Uns untereinander ſelbſt
oder durch Unßere Rathe gutlich nicht vergleichen konten uff denſelbigen Fall ſol
len und wollen Wir Unßere Erben und Nachkommen durch den im Vatterli
chen Ncſtament geſetzten Austrag unverzuglich und ohne alle gefahrliche Verlan
gerung erortern laſſen.

Lit. ĩ

Extractus, des zwiſchen dem Furſtlichen Hauß Heſſen-Caſ
ſel und Darmſtatt ſub dato Caſſel den oten Ottobr. 1647.

errichteten Vergleichs.

Ie

 M Jertens demnach von deeden Theilen uff Schloß Stadt Ambt unb
Univerſitaet Marpurg feſt beſtanden worden ſo iſt un vielfältige ſorgſa3 Dorffern obbeſagtem Anſchlag

„me Vnrderrede es dahin eingemittelt daß das Ambt mit eingehorigen

Theil geſetzt und jedem Furſtlichen Theil die Helffte ſo ihm am fuglichſten gele
gen; darunter Kirchhain der Caſſeliſchen Lini zu aſſigniren iſt Schloß aber und
Stadt Marb urg ſamt der Univerſitaer beeden Furſtlichen Theilen gemein ſeyn
und bleiben jedoch daß die regierende Furſten hiernachſt in einem oder andern ſich
anderwerts uff billige Weege freundlich zu vergleichen und jedem ſeine Helffte dem
andern zu uberlaffen unbenommen ſondern ausdrucklich vorbehalten ſeyn ſoll ec.
—Êô  „6ôç‘ 6ô 6

Lit. E.
Extract Vergleichs zwiſchen Heſſen-CKaſſel und Heſſen

Darniſtatt ſub d. 19. Febr. 1650.
Sr wiſſen als die Durchleuchtige Hochgebohrne Furſten und Herren Herr

Wilhelm der Vte Hochſeeligen Andenckens und Herr Georg Geuettere
Landgrafen zu Heßen Grafen zu Catzenelnbogen Dietz Ziegenhain und

ds Nidda

traden und Gefalle nach Ausweiſung des am 14ten Decembr. in Anno 1627. dar
uber auffgerichteten Abſchieds in zwey Theile vertheilet und Herrn Landgraf
Wilhe lms Furſtlichen Gnaden Hochſeel. Andenckens von der einen ehelffte eine
abſonderliche HoheSchul in Caſſel geſtifftet und angerichtet Herrn Landgraf
Geortgens Furſtl. Gnaden aber die andere Helffte vor ſich behalten und darvon
und andern additamentis die Univerſitaet Marburg zuſamt dem baedagogio bißhe
ro unterhalten und dann in deme zwiſchen den beeben Furſtlichen Haußern Heſ
ſenCaſſel und HeſſenDarmiſtatt am 1ten April. nechſt abgewichenen 1648.
Jahrs zu Caſſel auffgerichteten HaubtVertrag der Univerlitaet Marburg hal
ber unter andern auch dieſes verabſchiedet worden: Jm Fall ins kunfftige bey der
vorgeweſenen Zuſammenſchießung bemelter Guter und lntraden zu einer gemei
nen Univerſßitraet, Jrrungen und Ungelegenheiten vorfallen oder es ſonſten einem
oder anderm regierenden Furſten zu Heßen beliebig ſeyn wurde daß alsdann dem
ſelben bevor und freyſtehen ſolle eine eigene Vniverßraet ghnzurichten wann und

wo
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wo es demſelbigen gefällig und zu ſolchem Ende die vollige Helffte aller hiebevor
vertheilten Univerſitaets. Guter Gefallen und was ſonſt dazu gehorig ohne Hin
derung ab und zu ſich nehmen auch auf denſelbigen Fall ferner beliebet worden daß

weil cheſſenDarmſtatt ohne das die Kayſerl. Privilegia der Gießiſchen Univerli-
taet, noch in Handen und ſich derſelben gebrauchen konne die Marburgiſche Aeſ
ſenCaſſel zu ſolchem Behuff gelaſſen werden ſolten: Und aber beede Furſtl. Theile
ſich der vorgeweſenen Communion und gemeinen Adminiſtration einer Univerſitaet
nicht vergleichen konnen ſondern nach verſchiebenen Conkerentzien und Uberlegung
der Sachen aus allerhand erheblichen vornemlich die Religion betreffenden Urſa
chen die Wiederzuſammenſtoſſung der hiebevor!verurtheilten Gefalle und Anrich
tung der Gemeinſchafft beh der Vniverlitaet Marburg weder thun noch mog
lich befunden ſo haben ſich beede Furſtliche Theile vor ſich Dero Erben und Nach
kommen Füurſten zu Heſſen dieſes Punctens halber dahin verglichen daß Herrn
Landgraf Georgens Furſtl. Gnaden die von der alten Univerſitaet Marburg in Anno
1627. durch vorgegangene Vertheilung uberkommene biß dato wurcklich innen ge
habte und vermehrte latraden und Gefälle bemelter jetigen Vniverſitaet Marburg
zu deren ohne das ſchon habenden Gießiſchen brivilegiis behalten und wo es Jhro
Furſtl. Gnaden in Jhrem Lande gefällig ibere verwenden und alſo eine eigene Uni-
verſitaet und Paedagogium ahnrichten und halten Jhro Furſtl. Gnaden zu Heſſen
Caſſel aber hingegen die andere in ermeltem Nahre empfangene und zur hohen Schul
zu Caſſel verwendete lntraden Guter und Gefälle ebenmaßig behalten und die
ſelbige in vbbemelten Anno 1648. den 14ten April. zu Caſſel aufgerichteten Haubt
Vergleichs ihres Gefallens verwenden und libere daruber diſponiren auch darvon

eine eigene Vaiverſitaet und Paedagogium, in Dero Oberund Nieder-Furſten
thum Heſſen, oder wo es ſonſten Jhro HochFurſtl. Gnaden in Dero Landen belie
big anrichten und haiten mogen zu welchem Ende dann nicht allein die Stipenciaten
Gelder ſo aus den Statten und Flecken fallen demjenigen regierenden Furſten zu

»y ſſſſen unter welches Furſtlicher Linien die Statte und Flecken dahero ſie ruhren
gelegen gelaſſen ſondern auch dem Furſtlichen Hauß HeſſenCaſſel die obbemelte
Marburgiſche Privilegia (ob man ſich ſchon Caſſeliſchen Theils derentwegen zu einiger
Erſtattung nicht ſchuldig erachtet welches aber HeſſenDarmſtattiſchen Theils nicht

emgeraumt werden wollen) nicht weniger als alle Univerſitaets- und Paedagogu-
Gebau und andere zugehorige Garten und Platze was ſich deren befinden mochten
und ſo viel Herrn Landgraf Georgens Furſtl. Gnaden zu Jhrem Antheil daran zu
kommen zuſamt allem was darinnen Erd und Nagelveſt ſodann den Kepoſiro-
riis, Tiſchen Bancken Bettſpannen Tapeten Contrekaits und andern Mobi-
lien auſſer was Zeit Herrn Landgraf Ludwigs des Jungeren und Herrn Landgraf
Georgens Furſtl. Furſtl.ʒnaden Gnaden gehabte Adminiſtration von Gieſſen anhin
gebracht oder ſonſt gezeuget worden gegen Bezahlung Neun Tauſend Gulden
jeden Gulden zu drey Kopffſtuck gerechnet doch daß deren Ein Tauſend Gulden baar
erlegt und die ubbrige Acht Tauſend Gulden obbemelter Wehrung Herrn Landgraf
Georgens Furſtl. Gnaden oder deren Univerſitaet, biß zu wurcklicher Ablegung mit

funff pro cento verpenſioniret werden uberlaſſen und gegen ausgehandigte

wurckliche Verſicherung obbemelter Gelder jetzo ſo bald
tradiret werden ſollen c.
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